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NACHRICHTEN 

Messfeier mit der 
Harmoniemusik 
VADUZ: Heute Abend wird 
die Harmoniemusik Vaduz 
die Vorabendmesse in der 
Pfarrkirche St. Florin mit 
weihnachtlichen Melodien 
begleiten. Die Mitglieder der 
HMV laden alle Freunde zu 
dieser besinnlichen, mit 
wunderschönen Melodien 
bestückten Messe ein. Zu­
gleich möchten wir uns bei 
all unseren Gönnern, Spon­
soren und Freunden für ihre 
grosse Unterstützung 
während des Jahres 2000 
bedanken und wünschen 
allen frohe Festtage und ein 
gutes neues Jahr. 
Ihre Harmoniemusik Vaduz 

Rampenlicht: 
Die Freie Liste 
Die Freie Liste konnte 1997 
zwei Sitze im Landtag er­
obern und strebt bei den 
Wahlen 2001 emeut das Re­
sultat von knapp 11 Prozent 
der Wählerstimmen an. Wie 
präsentiert sich die Freie 
Liste den Wählerinnen und 
Wählern? Welches sind die 
Schwerpunkte ihrer Politik? 
Gibt sie sich mit ihrer grün-
alternativen Oppositionsrolle 
zufrieden oder strebt sie 
mehr Einfluss an? Wird sie 
zum Zünglein an der Waage, 
wenn VU oder FBP die abso­
lute Mehrheit nicht gewin­
nen? Als letzte Partei kommt 
die Freie Liste beim Rampen­
licht von Radio L zu Wort. 
Unter der Leitung von Walter 
B. Wohlwend und Günther 
Meier diskutieren live Christi 
Hilti-Kaufinann, Paul Vogt 
und Adolf Ritter. Das Ram­
penlicht von Radio L wird 
am Sonntag, den 17. Dezem­
ber von 11 bis 12 Uhr ausge­
strahlt. Radio L 

Vortrag von Jörg 
Kachelmann 
BALZERS: Am Freitag, den 
29. Dezember findet um 
10.30 Uhr im Kleinen Ge­
meindesaal die Präsentation 
der «Balzner Neujahrsblätter 
2000» statt. Die Balzner 
Neujahrsblätter 2001 enthal­
ten wiederum eine Reihe 
von Beitragen über Ge­
schichte, Kultur und Natur 
von Balzers. Nachdem sich 
die diesjährige Ausgabe auch 
mit dem Ur-Balzner-Thema 
«Föhn» befasst, freut es uns, 
dass es gelungen ist, den 
vom Fernsehen bekannten 
Meteorologen und Moderator 
Jörg Kachelmann für ein Re­
ferat zum Thema «Der Föhn 
und andere Naturphänomene 
des Rheintals» zu gewinnen. 
Musikalisch umrahmt wird 
die Veranstaltung von der 
Jugendgruppe von Edeltraud 
Dünser. Anschliessend spen­
diert die Gemeinde einen 
Neujahrs-Apero. Alle sind 
herzlich eingeladen. Die Ge­
meinde Balzers und das Re­
daktionsteam freuen sich 
über einen zahlreichen Be­
such. (Eing.) 
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A u s s c n w ä r m e d ä m m u n g  

Anno dazumal 

Die Aufnahme, Holzarbeiter von Planken, ist vermutlich um 1920 entstanden. Auf  dem Bild zu se­
hen sind: 1. Reihe von links Josef Jehle, Gebhard Beck (Vater von Sofie Hoch-Beck) und Jakob 
Gantner (Rechenmacher). 2. Reihe Mitte: Ferdinand Beck (Bruder von Gebhard Beck). Die restli­
chen Personen sind der Einsenderin dieses Bildes, Sofie Hoch-Beck aus Triesen, nicht namentlich be­
kannt. 

Der Vorrat an Bildern für die Serie «Anno dazumal» ist schon wieder etwas aufgestockt. Die Re­
daktion nimmt aber weiterhin gerne Fotos aus alten Sammlungen oder Fotoalben zur Veröffent­
lichung entgegen. Bitte bei der Einsendung Angaben zu Sujet, soweit bekannt das Aufhahmeda-
tum und bei abgebildeten Personen deren Namen angeben. Absender nicht vergessen. Jedes ver­
öffentlichte Bild wird mit SO Franken honoriert. 

Jugendliche vom 
«aha» begeistert 
«aha» feiert einjähriges Bestehen 

GSTÖHL 
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LESERBRIEFE 

Qualifikation«• 
prinzIp? 
Liechtensteins Finanzdienstleis-
tungssektor ist tragende Säule 
unserer Volkswirtschaft. Lange 
hat  unsere Regierung die Ernst­
haftigkeit der Lage nicht er­
kannt; die FATF wurde zunächst 
ignoriert und erst ernst genom­
men, als es schon zu spät war 
und Liechtenstein a u f  die 
schwarze Liste der nicht koope­
rativen Länder gesetzt wurde. 

Jetzt ist die Regierung dabei, 
die Fehler der Vergangenheit 
auszumerzen. Unter anderem 
wurde f ü r  die Sparte *Sorg-
faltspflichten» beim A m t  f ü r  Fi­
nanzdienstleistungen eine se­
parate Abteilung eingerichtet. 
A l s  Abteilungsleiter f ü r  diesen 
hochsensiblen Bereich wurde 
nun aber nicht etwa ein ausge­
bildeter Spezialist, respektive 
Spezialistin, eingesetzt, son­
dern eine gelernte Kindergärt­
nerin, die gerade erst dabei ist, 
das kaufmännische Basiswis­
sen abzuschliessen (?!). *Zufäl­
ligerweise•» ist diese Dame Ob-
f rau  einer VU-Ortsgruppe . . . 

Frage an die Regierung: Hat 
das mit Qualißkationsprinzip 
oder vielleicht mit  Vetternwirt­
schaft zu tun? Und wie ernst 
nehmen Sie den Finanzdienst­
leistungssektor wirklich? Be­
denklich, wie man im Staate 
Liechtenstein Karriere machen 
kann, wenn man die richtige 
Parteifarbe h a t . . .  

Christian Brunhart sen„ 
Gnetsch 52, Balzers 

Die Notwendigkeit 
des "E-Mehls* 
Die besinnlichen Tage rücken 
näher und regen noch vermehrt 
zum Denken an. Da sich die Re­
gierung f ü r  den unaufhaltsa­
men Fortschritt entschieden 
hat, möchte ich den Bürgern 
und der Regierung die folgende 
Geschichte nicht vorenthalten. 

Ein Arbeitsloser bewirbt sich 
als Putzmann bei Microsoft. 
Der Chef lädt ihn zu einem Ge­
spräch und z u  einem Eignungs­
test (den Boden wischen) ein. 

Schliesslich sagt er ihm: »Du 
bist angestellt; gib mir deine E-
Mail und ich werde Dir ein For-

!• 

mular zum Ausfüllen schicken 
sowie Dir mitteilen, wann und 
wo Du Dich a m  ersten Tag mel­
den sollst.» 

Der Arbeitslose, völlig ver­
zweifelt, antwortet, dass er kei­
nen Computer habe und sowie­
so kein E-Mail besitze. Der ' 
Chef teilt ihm mit, dass wenn e t  \ • 
kein E-Mail habe, er virtuell 
gar nicht existiere und somit 
auch keinen Job bekomme. 

Verzweifelt geht der Mann. 
Er weiss nicht mehr, was ma­
chen und hat nur noch 10 US$ 
in der Tasche. Er beschliesst, 
im Supermarkt eine Kiste mit 
10 Kilo Tomaten z u  kaufen, 
und in weniger als zwei Stun­
den verkaufte er die Tomaten 
einzeln fiir den doppelten Preis. 
Dies wiederholte er noch zwei' 
Mal und kehrte mit  US$ 80 
nach Hause zurück. 

So realisierte er, dass er sein 
Leben auch in dieser Ar t  und 
Weise bestreiten konnte. Jeden 
Tag steht er früher a u f  und 
kommt später wieder nach 
Hause und vervielfacht sein 
Geld jeden Tag. 

Wenig später kauft ersieh ei­
nen Karren, tauscht ihn dami 
gegen einen Lieferwagen aus 
und wenig später gegen eine 
ganze Flotte von Lieferwagen.-
Nach wenigen Jahre ist der.  
Mann Besitzer eines der gross-1 

ten Gemüseverteiler der Verei­
nigten Staaten. So denkt er 
auch über die Zukunft  seiner 
Familie nach und beschliesst, 
eine Lebensversicherung abzu­
schliessen. Er ruft einen Bera­
ter an, wählt einen Versiche­
rungsplan, und als das Ge-1 

spräch beendet wird, fragt der 
Berater nach der E-Mail-Adres-'-
se, um dem Mann den Antrag 
zuzusenden. Der Mann antwör-' 
tet dem Berater, dass er kein E-' 
Mail besitze. «Seltsam, sägt 
ihm der Berater. Sie besitzen 
kein E-Mail und haben es trotz-' 
dem geschafft, ein solches I m -1  

perium aufzubauen. Stellen Sie 
sich vor, was Sie heute wären, 
wenn Sie ein E-Mail besitzen ' 
würden/h Der Mann dachte!  

nach und antwortete:«Ich wäre 
Putzmann bei Microsoftll» 

Moral der Geschichte Nr. 1:  1 

Internet regelt Dein Leben  v 

nicht.  1 

Moral der Geschichte Nr. 2 :  
Wen« Du Putzmann bei Micro-  1 

Am 17. Dezember 1999 eröff­
neten wir das Jugendinforma­
tionszentrum «aha - Tipps und 
Infos für Junge Leute» nach in­
tensiven Sanierungsarbeiten 
im Bahnhof in Schaan. «Aha»? 
«Aha»! Inzwischen ist «aha» bei 
Jugendlichen wie bei Erwach­
senen zum Begriff und als erste 
Anlaufstelle für alle Jugendfra­
gen bekannt geworden. 

© 
TIPPS U N D  

I N F O S  
FÜR J U N O S  

LIUTI  

2600junge Leute nutzten im ers­
ten Jahr unser Informationsan-
gebot über Ferienjobbörse, Feri-
enspass, Sprachreisen, Jugend­
austauschlager, Ausbildung, 
Praktika, Auslandsaufenthalte, 
Sexualität, Gesundheit, Jugend­
schutz und Jugendrechte, Chan­
cen in Europa, etc. etc. 90 Ju­
gendliche waren an den Jugend­
initiativen und Jugendaus­
tauschprojekten «Silent Scream», 

«3 Sprachhäuser» und «Boarden» 
beteiligt Mit fast allen Ab­
schlussklassen des Landes 
kamen wir bei den Schul­
endtagen in Kontakt. 

Seit April 2000 sind wir von 
der Regierung als National­
agentur für das Europäische 
Programm «Jugend» beauftragt. 
Neben Europäischen Austausch­
projekten können Jugendliche 
über den «Europäischen Freiwil­
ligendienst» bis zu einem Jahr in 
Europa verbringen. 

Wir freuen uns über die gute 
Akzeptanz des «aha», danken 
herzlich fiir die vielfältige Unter­
stützung und möchten unser In-
formations- und Projektangebot 
im kommenden Jahr noch weiter 
verbessern. 

Auch in den Weihnachtsferien 
ist das «aha» an den Wochenta­
gen von Montag bis Freitag 
(ausgenommen Feiertage) von 
13.30 bis 18.30 Uhr geöffnet. 
Schaut doch einfach rein ins 
«aha»! 

Das «aha»-Team wünscht al­
len frohe Weihnachten und ein 
erfahrungsreiches neues Jahr. 

*aha*-Team 

soft werden willst, schaffe Dir 
E-Mail an. 

Moral der Geschichte Nr. 3 :  
Wenn Du kein E-Mail besitzt 
und viel arbeitest, kannst Du 
Millionär werden. 

Moral der Geschichte Nr. 4 :  
Falls Du diese Geschickte per 
E-flfail erhalten hast, bist Du 
näher daran, Putzmann z u  
werden als Millionär. . .  

Remo Eberle, Palduinstr. 49a, 
Balzers 
f 

Wussten Sie, 
dass... 
. . .  f a s t  jede und jeder hier in 
Liechtenstein weiss, dass der 
Mobilfunk nicht mehr wegzu­
denken ist. 
. . .  f a s t  jede und jeder hier in 
Liechtenstein weiss, dass biolo­
gische Auswirkungen und ge­
sundheitliche Schädigungen an 
Mensch, Tier und Umwelt 
durch den Mobil/unk nicht be­
wiesen werden können. 
. . .  viele hier in Liechtenstein 
nicht wissen, dass das Gegen­
teil, nämlich, dass der Mobil­
f u n k  keine biologischen A u s ­
wirkungen und gesundheitli­
chen Schädigungen hervorruft, 
auch nicht bewiesen werden 
kann. Diese Tatsache wäre f ü r  
mich Grund genug, eine Denk­
pause einzuschalten, gerade 
jetzt, wo die Sache doch ziem­
lich zerstritten und verfahren 
ist. Offensichtlich sind Pausen 
gerade je tz t  ziemlich unpassend 
- denn Liechtenstein muss z u ­
vorderst bleiben - oder habe ich 
da etwas falsch verstanden ? 

Übrigens: Wussten Sie, dass 
vor 10 Jahren die Menschen 
hier in Liechtenstein noch ohne 
Natel auskamen und sich trotz­
dem fanden? 

Brunhart Jakob, Heiligwies 
Balzers 

Es Ist nicht alles 
Gold, was glänzt 
Die Bus-Group Ostschweiz, 
ehemals Postautohalter-Ver­
band Ostschweiz, verfolgt mit  
Interesse die Entwicklung der 
LBA, insbesondere die Erf l l -
lungskriterien seit der Vergabe 
des Transportauftrages an die 
Schweizerische Post. Unsere 
Beobachtungen sowie unsere 
Erfahrungen in der Berater­

tätigkeit - Firmen bei der Ein­
gabe von Transportaufträgen zu 
unterstützen - bestärkt uns, 
dass unsere Vorhersagen zutra­
fen,  die Transportleistungen im 
Land Liechtenstein werden bei 
gleichbleibender Qualität teu­
rer. Zudem finden wir es scha­
de, dass das private Gewerbe, 
welches ebenso in der Lage ge­
wesen wäre, diesen Auftrag z u  
erföllen, durch die unterneh­
melfeindlichen Ausschrei­
bungskriterien keine Offerte 
einreichen konnte, ohne die 
Existenz der Firma aufs Spiel 
zu setzen. Nur Staatsbetriebe 
können solche Vorgaben erfül­
len. Ein kleines Beispiel (Zer­
kratzte Scheiben sind innert 
sieben Tagen zu ersetzen, an­
sonsten eine Kürzung der Kurs­
entschädigung erfolgt etc.). 
Die verschiedenen Unternehmer 
in Liechtenstein und die Bus-
Group Ostschweiz werden die 
Erfüllung des Pflichtenheftes 
aufmerksam verfolgen. Jedes 
private Unternehmen muss Ge­
winne erzielen, was bei einem 
Staatsbetrieb nicht der Fall sein 
muss. Eine Grenzkostenrech­
nung genügt, auch wenn schon 
ein Nachtragskredit gesprochen 
wurde. Warum erfüllt die LBA 
die operativen Leistungen mit 
den hohen Verwaltungskosten 

REKLAME 

nicht selber? Fragen a u f  Fragen 
würden folgen, aber der geneig­
te Leser kann das Geschehen j a  
selber verfolgen. 

Bus-Group Ostschweiz, 
Ossingen 

«Konkordla 
Informiert» 
Gemäss der Titelseite im 
*Volksblatt» vom letzten Don­
nerstag hat  die KK Concordia 
(seit längerem mi t  zweimal *C» 
geschrieben) ihren Versicher­
ten, bzw. den digital-numme-
rierten Kunden eine Prämiener­
höhung mitgeteilt. Offenbar 
gehöre ich nicht z u  dem auser­
wählten Kundenkreis, der 
tatsächlich bereits in den Ge-
nuss dieser erfreulichen Mittei­
lung kam - sowenig wie auch 
andere, die ich fragte. Das heisst 
doch nicht etwa, dass hiermit 
bis nach den Wahlen gewartet 
wird? «Concordia» hiess übri­
gens auch die römische Göttin 
der Eintracht, in deren Tempel 
am Kapitol häufig Senatssit­
zungen stattfanden. Folgerich­
tig und sinngemäss (und ohne 
jeden Hintergedankenl) könnte 
man also eigentlich auch den 
FL-Landtagssaal als »Concor-
dia-Saah bezeichnen . .  . 

Martin Sommerlad, Triesen 


